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Leitende Aspekte (aus den Leitfragen der Veranstaltung)

1. Verhältnis Studiengänge der 
Gesundheitsprofessionen – Leitbild 
wissenschaftliches Studium

2. Wissenschaftlichkeit, Fachlichkeit und 
Beruflichkeit – Schlussfolgerungen für 
die Umsetzung im Studium

3. Wissenschaftlichkeit unter 
schwierigen Rahmenbedingungen

Studienbeginn

Studium

Studienabschluss

Berufseinmündung / 
Verbleib



Verhältnis Studiengänge der Gesundheitsprofessionen 
– Leitbild wissenschaftliches Studium

• Anforderungen aus dem Versorgungsbedarf
• Komplexität
• Evidenzbasierung
• Interprofessionalität
• Digitalisierung

• Etablierung junger wissenschaftlicher Disziplinen im Spannungsfeld 
von hoher wissenschaftlicher Qualität, gesellschaftlicher Anwendung 
und Innovation

• Hochschulische Aufgaben im Bereich von Bildung – Forschung –
Transfer

• Es geht um die Verwissenschaftlichung der Berufe und nicht 
Verberuflichung der Wissenschaft



Studienmotive und Erwartungen von Studierenden in 
der Therapie und Hebammenkunde (WiSe 19/20; n=136)



Erwartungen an das Studium (1)



Erwartungen an das Studium (2)



Wissenschaftlichkeit, Fachlichkeit und Beruflichkeit –
Schlussfolgerungen für die Umsetzung im Studium

Variationen der Primärqualifizierung
• nur durch die Hochschulen (ohne Berufsfachschulen)

• vollständige curriculare Konzeption inkl. kooperierender Praxis 
durch die Hochschule

• in enger curricularer Kooperation mit Berufsfachschulen
• Theorie und Praxis werden zwischen den Lernorten abgestimmt
• Sicherstellung hochschulisches Niveau

• mit eher formaler Anbindung der Berufsfachschulen
• in Berufsfachschulen und der Praxis kaum Differenzierung zwischen 

Studierenden und Schülern



Exemlparischer
Studienverlauf
Logopädie



Theorie Praxis-Transfer in der Hochschule 
(Skills-Labs, Simulation)

Fotos: hsg



Beurteilung der Studienqualität zum Studienende



Institut für Bildungs- und 
Versorgungs-forschung im 

Gesundheitsbereich

Institut Arbeit und 
Qualifikation

Forschungskonsortium VAMOS



Ausgangssituation

• Seit 2010 in NRW an 7 Hochschulen Modellstudiengänge [Pflege (5), 
Logopädie (3), Physiotherapie (2), Ergotherapie (1), Hebammenkunde (1)]

• Ziel der Modellstudiengänge:
Wissenschaftlich reflektierte Praktiker*innen für 
klientennahe Tätigkeiten innerhalb der 
Versorgung qualifizieren

• Ergebnisse der Begleitforschung                                                                                              
der ersten Modellphase                                                                                                       
(Igl 2015; Darmann-Finck et al. 2014)  

àModelle sind grundsätzlich erfolgreich
àÜberführung in den Regelbetrieb wird empfohlen

• Belastbare Daten zum Verbleib der Absolvent*innen im Beruf liegen bisher nicht 
vor (Darmann-Finck & Reuschenbach 2017)



Datenerhebung und Rücklauf 
Perspektive der Absolvent*innen (Module A und B):

• Online-Befragung (04 bis 07/ 2018) aller Absolvent*innen (WiSe 2013/14 bis 
SoSe 2017: N=1.124) aus NRW

• 515 Absovent*innen (46%) haben teilgenommen 
• Pflege: n = 244 (41%)
• Therapieberufe: n = 239 (53%)
• Hebammenkunde: n =   32 (40%)

• 45 vertiefende Telefoninterviews (09 bis 12/ 2018) 

Perspektive der Arbeitgeber*innen (Modul C): 

• Online-Befragung mit 109 Arbeitgeber*innen und 25 ergänzende 
problemzentrierte Interviews (04 bis 12/ 2019)



Erwerbstätigkeitsprofile der 
Haupterwerbstätigkeiten



Aufgaben der Absolventen aus Arbeitgebersicht 
(Mehrfachnennungen; N=89)



Unterschiede der Kompetenzen bei Absolventen und 
fachschulisch Qualifizierten aus Arbeitgebersicht



Nutzung der im Studium erworbenen Kompetenzen im 
Rahmen der Haupterwerbstätigkeiten



Wissenschaftlichkeit unter schwierigen 
Rahmenbedingungen

• Integration der berufsrechtlichen Vorgaben (Praxisumfang / Staats-
Prüfungen / ...)

• Ausbildungsverhältnis / Ausbildungsvergütung
• Schulgeldfreiheit
• Praxisanleitung (Refinanzierung)
• Akademisierungsquote
• ...



Aufnahme, Abschluss und konkretes Interesse 
an weiterführendem Studium
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Konkretes Interesse an weiterem Studium Studiert derzeit Weiteres Studium abgeschlossen



Zusammenfassung VAMOS

• hochschulisch qualifizierte Gesundheitsfachkräfte arbeiten in der Regel nach dem 
Studium in der klientennahen Versorgung

• Erwerbstätigkeiten im Bereich von Wissenschaft, Lehre und Management 
machen geringen Anteil aus

• Reguläre klientennahe Aufgaben stehen im Vordergrund und werden 
stellenweise durch besondere Aufgaben erweitert

• laut Arbeitgebern bringen Absolventen erweiterte Kompetenzen in die Versorgung 
ein (v.a. Evidenzbasierung, Prozesssteuerung und Qualitätssicherung)

• Qualifikationsadäquate Beschäftigung gelingt vor allem bei erweiterten 
Tätigkeitsprofilen

• hohes Interesse an weiterem Studium



Ausgangsfrage:

Wie kommt
Wissenschaft in den 
Gesundheitsberuf?
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